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Buch

Der Lon do ner straf ver tei di ger Phi lip Kenn ford kann sich al les leis ten: 
ein atem be rau ben des, gro ßes Haus in klu si ve Pool im Gar ten, Par­
tys um ge ben von den Rei chen und schö nen der obe ren Ge sell schaft, 
 ei nen be geh ba ren Klei der schrank, der di rekt von den Top de sig nern 
aus Mai land ge füllt zu wer den scheint. Doch all sein Geld kann ihm 
kei ne glück li che ehe und erst recht kein gu tes Ver hält nis zu sei nen 
Zwil lings töch tern kau fen. Und er kann sie eben so we nig schüt zen: 
Denn ei nes Ta ges wer den Frau und eine der Töch ter in ih ren ei ge nen 
vier Wän den bru tal er mor det. Im Hand um dre hen fin det sich De tec­
tive Con stable Ma eve Kerri gan in ei nem Fall wie der, der in tau send 

Rich tun gen zu wei sen scheint …

Au to rin

Jane Ca sey wuchs in Dub lin auf, stu dier te eng lisch in Ox ford und Iri­
sche Li te ra tur am be rühm ten Tri nity Col lege in Dub lin. nach dem 
stu di en ab schluss ar bei te te sie in ver schie de nen Ver la gen als Ju gend­
buch lek to rin. sie lebt mit Kat ze Fred, ih rem Mann, ei nem straf ver tei­

di ger, und dem ge mein sa men sohn in Lon don.
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sie war jetzt fast eine stun de ge schwom men. Ihre Bei ne 
wa ren matt, und ihre arme fühl ten sich je des Mal ganz 
schwer an, wenn sie aus dem Was ser in die nacht luft auf­
tauch ten, die im mer noch von der Hit ze des Ta ges firr te. 
sie schwamm wie auf ge zo gen, ohne nach zu den ken. Im­
mer hin und her. Hin und her. nichts konn te sie stop pen. 
nichts konn te ihre Kon zent ra ti on stö ren. sie war eins mit 
dem Was ser; sie war selbst aus Was ser. sie war nicht  Lydia. 
sie war ganz und gar ab we send.

auf der Hälf te der nächs ten Bahn ging et was schief 
beim at men. sie schluck te Was ser, muss te hus ten und 
kam aus dem Rhyth mus. Da bei be weg te sie sich auf der 
stel le. Das schwimm be cken war nicht groß. Mit zwei 
kur zen Zü gen er reich te sie die fa che sei te. Dort stemm­
te sie sich aus dem Was ser und stütz te den Kopf in die 
Hän de. Wie der muss te sie hus ten und war völ lig au ßer 
Pus te. nach ei ner Wei le sah sie sich vor sich tig um und 
merk te, dass sie al lein war.

auf ei nen schlag über kam sie to ta le er schöp fung. sie 
hat te es über trie ben. aber auf zu ge ben wäre für sie nicht 
in Fra ge ge kom men. Die se Be harr lich keit hät te ih rem Va­
ter be stimmt ge fal len. als sie ins Was ser ge stie gen war, 
hat te er ihr zu ge nickt. Ob wohl der Pool warm war, be kam 
sie eine Gän se haut. Da mit er sie nicht als Weic hei ta del te, 
war sie rasch hi nein ge glit ten. Mit aus la den den arm be we­
gun gen zog er sei ne Bah nen und wir bel te mit den Bei­
nen reich lich Was ser auf. Trotz sei nes ha ge ren Kör per baus 
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war sei ne Ver drän gung er staun lich groß – als wür de sei ne 
wah re Kraft erst un ter Was ser rich tig er kenn bar. sie hielt 
sich dicht am Rand, ver ur sach te selbst kaum Wir bel im 
Was ser und hat te mit sei nen Wel len zu kämp fen, die ihr 
ins Ge sicht schlu gen. Ohne ein Wort ver ließ er nach ei ner 
Wei le das Be cken und schüt tel te sich wie ein Hund. Im 
Ba de man tel hat te er sich auf die Bank un ter den Bäu men 
ge setzt und eine ver bo te ne Zi ga ret te ge raucht. ne ben 
ihm hat te sich Mol lie nie der ge las sen, den Kopf auf den 
Pfo ten.  Lydia nahm an, dass er sie be ob ach te te, scher­
te sich aber nicht wei ter da rum. sie hat te zu tun. Mit 
Zäh len. erst hun dert Bah nen, dann noch ein mal fünf­
zig, dann wei te re zehn und wie der zehn und zum schluss 
noch drei. Das Ziel lag bei zwei hun dert, aber das hat te sie 
nicht ge schafft. sie hat te ver sagt.

Im schein der Pool be leuch tung sah Ly di as Haut fahl 
aus. sie be trach te te ihre runz li gen Fin ger spit zen, ihre 
bläu lich wei ßen, im Was ser ver kürzt wir ken den Ober­
schen kel, die wei che, rund li che Wöl bung ih res Bau ches 
un ter dem lang ärm li gen T­shirt – be bend, wäh rend sie 
keu chend nach atem rang. Wi der lich.

sie wa te te hi nü ber zur Trep pe und griff nach dem Ge­
län der. sie muss te sich an stren gen beim He raus stei gen. es 
fühl te sich an, als woll te das Was ser sie gar nicht los las sen. 
Ge gen die schwer kraft an zu kämp fen fiel ihr schwer, so er­
schöpft war sie. auf ei nem stuhl hat te sie ein Hand tuch 
be reit ge legt, in das sie sich jetzt hüll te. so bald der wei che 
stoff ihre Haut be rühr te, er schau er te sie. sie hin ter ließ 
eine nas se spur auf dem Weg zum Haus, wo sie lei se und 
be hut sam die Klin ke her un ter drück te. eine – von ih rer 
Mut ter auf ge stell te – Re gel be sag te, dass man drau ßen am 
Pool du schen und sich ab trock nen muss te, da mit man die 
Kü che und die ma kel los creme wei ßen Tep pi che im üb ri­
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gen Haus nicht nass tropf te.  Lydia blieb auf der schwel­
le ste hen, lausch te und späh te in den dunk len Raum. sie 
hat te kei ne Lust, ihre Ba de sa chen im Pa vil lon am Pool 
aus zu zie hen und auf dem lan gen Weg in ihr ge schütz tes 
Zim mer nack ter zu sein als nö tig.

er leich tert, dass sie al lein war, tapp te sie durch die Kü­
che. Der Mar mor bo den fühl te sich kalt an un ter ih ren 
 Fü ßen. auf Ze hen spit zen husch te sie ei lig durch den Kor­
ri dor. sie be merk te, dass der Tep pich schon nass war. Ihr 
Va ter hat te es wahr schein lich ge nau so ge macht wie sie. 
Um die Re geln ih rer Mut ter ein zu hal ten, war er viel zu 
be schäf tigt.

Die Wohn zim mer tür war nur an ge lehnt, ein schma ler 
Licht strei fen fiel in den Flur.  Lydia zö ger te, ehe sie ihn 
durch quer te, weil sie fürch te te, auf merk sam keit zu er re­
gen, wenn sie zu schnell ging. aber zu lang sa me Be we­
gun gen wa ren auch ris kant. Ob wohl aus dem Zim mer 
kein Ge räusch kam, wuss te sie, dass ihre Mut ter da rin 
war – sie konn te ihre an we sen heit spü ren. am si chers­
ten war es, beim Vor bei ge hen ein fach starr ge ra de aus zu 
schau en und gar kei nen Blick hin ein zu wer fen. Trotz dem 
wand te  Lydia ih ren Kopf kurz zur sei te und sah da bei et­
was Ro tes. erst auf der Trep pe be gann sie sich zu fra gen, 
was das wohl ge we sen sein moch te. Was hat te die se leuch­
ten de Far be zu be deu ten? Das Wohn zim mer war streng in 
schwarz­Weiß ge hal ten, und ihre Mut ter trug aus schließ­
lich neut ra le Far ben. also viel leicht  Laura.

Bei dem Ge dan ken an ihre schwes ter stutz te  Lydia und 
mach te kehrt. Ihre er schöp fung ließ ein we nig nach. sie 
wür de ein fach ei nen kur zen Blick ris kie ren.

Rasch und an mu tig wie ein Reh lief sie die brei ten stu­
fen wie der hi nun ter, schlich zur Tür und schob sie mit 
an ge hal te nem atem ein klei nes stück wei ter auf. nie­
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mand konn te sie hö ren. nie mand be merk te, dass sie da 
war.

nur ein kur zer Blick.
Ob wohl ihr schrei en un ü ber hör bar war, nahm es in 

die sem Mo ment kei ner wahr. nie mand in die sem Raum 
wür de je wie der et was hö ren kön nen.
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Ka pi tel 1

»Das ein zi ge, was mir zu Wim ble don ein fällt, ist Ten­
nis«, sag te Der went und trom mel te mit den Fin gern aufs 
Lenk rad.

Ich schau te kon zent riert in den stra ßen at las. »Viel mehr 
muss man da rü ber auch nicht wis sen. sau teu re Wohn ge­
gend. schicki micki. Jen seits dei nes Bud gets. nicht un ser 
Re vier. Und noch min des tens drei Ki lo me ter weg, kei ne 
ah nung, wie lan ge wir noch brau chen.

»es wird grün, Kol le gin. Ich fahr ge ra de aus.«
»nee, lie ber nicht.« Vor uns war eine schier end lose 

au to schlan ge, die min des tens bis zur a3 reich te. Ich 
dreh te und wen de te den at las und ver such te ver zwei felt, 
die rich ti ge stra ße zu fin den. »Links. Wir müs sen links 
ab bie gen.«

»Bin auf der fal schen spur.« er fuhr an und reih te sich 
in das ver track te Leit sys tem ohne Wen de mög lich keit ein. 
»Zu spät.«

»Wie so tust du denn so über heb lich? Wir ste cken doch 
gleich bei de im sel ben stau.«

»Klar, aber du bist schuld dran. Und des we gen kann 
ich pri ma ab läs tern.«

»Was kann ich denn da für, dass du dein navi gesch rot­
tet hast?« Mein un ter kühl ter Ton fall trug lei der kein biss­
chen dazu bei, dass die Tem pe ra tur im auto er träg li cher 
wur de. Ich merk te, wie mir der schweiß den Rü cken hin­
un ter lief, und rutsch te ge nervt auf mei nem sitz he rum. 
Die Fens ter stan den zwar of fen, aber die Luft war sti ckig 
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und heiß, ob wohl die son ne schon vor stun den un ter ge­
gan gen war. au gust in Lon don, und das Wet ter war un­
er träg lich. »Da wir eh nicht vo ran kom men, könn test du 
ja viel leicht mal die Kli ma an la ge an schal ten, oder?«

»Rei ne sprit ver schwen dung. Ir gend wer muss auch an 
die Um welt den ken.« er steck te den Kopf aus dem Fens­
ter und hol te eu pho risch Luft. »Fri sche Luft ist so wie so 
ge sün der.«

Wir stan den in ei ner di cken ab gas wol ke. »Die Luft hier 
ist ja wohl al les an de re als frisch.«

»Ge nau wie mei ne so cken«, ließ mich Der went wis sen 
und schob zur Il lust ra ti on ei nen Fin ger seit lich in sei nen 
schuh, so dass mir ein üb ler schweiß fuß dunst ent ge gen­
weh te. Ich ver zog das Ge sicht und dreh te mich weg, was 
ihn na tür lich köst lich amü sier te. aber das war mir egal.

»Wie so ist denn hier mit ten in der nacht so viel Ver­
kehr?«

»Wa rum wohl? Bau ar bei ten. Ver en gung von drei spu­
ren auf eine. Wir hät ten hier auf kei nen Fall lang fah ren 
dür fen.« Der went fuhr an, ob wohl das auto vor uns sich 
kein stück be weg te. »Ist schon fast Mit ter nacht. Hat test 
du Plä ne für den abend?«

Ich woll te ei gent lich nur zei tig schla fen ge hen, hü te te 
mich aber, das stich wort Bett zu er wäh nen. Mein Kol le ge 
sprang auf jede an spie lung die ser art an wie ein Ter ri er 
auf Rat ten jagd. »nichts Be son de res. Und du?«

»nichts, was du hö ren willst, schät ze ich mal.« Lan ger 
sei ten blick. »Ob wohl dir da echt was ent geht.«

»Glaub ich nicht.« Ich wuss te kaum et was über sein 
Pri vat le ben, aber da bei woll te ich es auch drin gend be­
las sen. Lei der war er sei ner seits da deut lich in te res sier ter.

»Und, dein Freund so?«
»Was soll mit ihm sein?«
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»War tet er zu Hau se?«
»er ar bei tet.« Und mehr wirst du dazu auch nicht er­

fah ren, nächs tes The ma.
»Dann bist du wahr schein lich ganz froh über die ab­

len kung und kommst ein biss chen raus, was?«
Der Job – end lich ein un ver fäng li ches The ma. »Klingt 

nach ’nem in te res san ten Fall.«
»Klingt nach häus li cher Ge walt.« Der went rieb sich 

den na cken, be trach te te dann sei ne nas se Hand und 
wisch te sich den schweiß am Ho sen bein ab. »Ich schwit­
ze wie ’n Pädo auf’m spiel platz.«

Ob wohl bei ihm plum pe und an züg li che Be mer kun gen 
an der Ta ges ord nung wa ren, schaff te er es im mer noch, 
mich zu scho ckie ren. Ir gend wann war ich zu dem schluss 
ge kom men, dass er halt ge wöh nungs be dürf tig war und 
ich ein biss chen sym pa thie schon noch für ihn ent wi ckeln 
wür de. aber de fi ni tiv nicht heu te.

»also, wenn du da vor ne nicht links ab biegst, hän gen 
wir hier noch ewig fest.«

»ein bahn stra ße.« er leg te die arme um das Lenk rad 
und beug te sich nach vorn. Ich späh te eben falls durch die 
Front schei be und sah das ent spre chen de Ver kehrs schild.

»so ein Mist.«
»Ich könn te das Blau licht an wer fen.«
»Kei ne gute Idee«, wi der sprach ich re fex haft. es gab 

sehr stren ge Vor schrif ten, wann man mit son der sig nal un­
ter wegs sein durf te. Der Weg zur ar beit war al ler dings 
ganz si cher kein not fall.

Der went sah mich von der sei te an. er hat te zer zaus­
te Haa re und son nen brand auf dem na sen rü cken. Da­
mit sah er in etwa aus wie ein acht jäh ri ger. »Wie bit te?«

»Was soll ich dazu sa gen? Du hast den hö he ren Dienst­
rang.«
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»stimmt, hab ich.« er klang ge schmei chelt. »Dann mal 
los. schmeiß die Trö te an, Kol le gin.«

noch ehe die si re ne den ers ten Ton von sich ge ge ben 
hat te, scher te Der went aus un se rer spur aus und bog vor­
schrifts wid rig ab. Das tat er so ra sant, dass zeit wei se nur 
zwei Rä der Kon takt mit der Fahr bahn hat ten. Ich schloss 
die au gen und mur mel te wi der Wil len: »Je sus, Ma ria und 
Jo sef.«

»Ich lie be es, wenn du be test, süße. Macht mich to­
tal an.«

»Kon zen trier dich lie ber aufs Fah ren, ja?« Für ris kan te 
Ma nö ver war ein deu tig zu viel los auf der stra ße. We gen 
des hei ßen Wet ters führ ten um die se Zeit noch vie le Leu­
te ih ren Hund aus oder gin gen jog gen. Und die rech ne­
ten na tür lich nicht da mit, dass ih nen ein Zi vil fahr zeug aus 
der fal schen Rich tung ent ge gen ge rast kam. egal ob mit 
Blau licht oder ohne.

aber nichts des to trotz ka men wir gut vo ran, und Der­
went be dach te mich mit ei nem brei ten Grin sen, als er auf 
die Haupt stra ße bog und da bei ei nen Li ni en bus zur Voll­
brem sung nö tig te. »schon bes ser, was?«

»Zu min dest bes ser, als im stau zu ste hen«, gab ich zu.
er schüt tel te den Kopf. »Du kriegst es nicht über die 

Lip pen, was? ›Ich hab mich ge täuscht. Du hat test Recht, 
Josh. Ich soll te im mer auf dich hö ren.‹«

»Du hast Recht, Josh. Das krieg ich echt nicht hin. 
nach die ser am pel rechts.«

»Den Berg hoch«, ver si cher te sich Josh.
»Ge nau da lang.«
In hö he re Ge fil de also. Hi nauf in die ex klu si ven sphä­

ren des Wim ble don Vil la ge – ei ner vor neh men klei nen 
en kla ve mit teu ren Bou tiquen, Fein kost lä den, Ga le ri en 
und Ca fés, die den Ge schmack der an woh ner und de ren 
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of fen sicht li chen Drang be dien ten, mein komp let tes Jah­
res ein kom men in Krims krams und Cap puc ci no um zu set­
zen. Dort hin, wo die Vil len ein zeln stan den, zu rück ge­
setzt von der stra ße und et li che Mil li o nen wert. Über all 
rank te üp pi ges Grün – es war eine völ lig an de re Welt als 
mei ne Wohn ge gend, ob wohl Luft li nie nur we ni ge Ki lo­
me ter ent fernt.

Der went ach te te kaum auf die stra ße, beug te sich un­
ge hemmt auf mei ne sei te und stieß ei nen an er ken nen den 
Pfiff aus. »Jetzt guck dir das mal an!«

»Das Haus?« es war eine weiß ge tünch te Vil la mit de­
ko ra tiv ge trimm ten ei ben bü schen links und rechts vom 
ein gang.

»Der as ton Mar tin, Kol le gin. Die Hüt te ist mir doch 
schnurz piep e gal.«

»Ob hier ir gend ein Fuß bal ler re si diert?«
»Kann sein. auf je den Fall je mand, der ein paar hun­

dert Rie sen für ’nen schlit ten üb rig hat. Hab ich in der 
au to sen dung Top Gear ge se hen. Gei les Teil, aber echt.«

er kroch jetzt im schne cken tem po dicht an der Bord­
stein kan te ent lang und starr te den Wa gen an. Laut hu­
pend, über hol te uns ein BMW, wo rauf hin Der went ge­
dan ken ver lo ren die Hand hob.

»Die ru fen noch die Po li zei, wenn du nicht auf passt. 
Jetzt hör doch mal auf, so zu glot zen.«

»Die ses auto oder eine nacht mit an ge li na Jo lie. Kei­
ne ah nung, wie ich mich da ent schei den soll te.«

»Mach dir mal kei ne Ge dan ken. Vor die ser Fra ge wirst 
du in den nächs ten Jah ren ver mut lich nicht ste hen.«

»an ge li na wür de das ver ste hen«, er klär te er vol ler 
Über zeu gung. »Ihr wür de es ge nau so ge hen.« er sah 
mich skep tisch an. »Du ka pierst das nicht, oder? Für dich 
ist das ein fach nur ein auto, stimmt’s?«
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»es ist ein Ge fährt, das ei nen von a nach B bringt. Op­
tisch ist die Kis te, in der wir ge ra de sit zen, viel leicht nicht 
ganz so an spre chend, aber das kann sie auch. auf je den 
Fall wür de ich B sehr ger ne er rei chen, be vor die spu ren­
si che rung und der Chef Fei er abend ma chen.«

»Ui, der Chef. Wa rum sagst du das denn nicht gleich? 
Da wol len wir uns mal lie ber ein biss chen be ei len.« Der­
went gab mit quiet schen den Rei fen Gas und hin ter ließ 
eine ein drucks vol le Gum mi spur auf der stra ße.

Ich ig no rier te so wohl den sar kas mus als auch die 
stunt show und sag te nichts wei ter, au ßer um ihn durch 
die schma len, von Bäu men ge säum ten stra ßen zu lot sen, 
bis wir schließ lich vor dem wei ßen schlag baum stan den, 
der den ends leigh Drive von der üb ri gen Um ge bung ab­
trenn te.

»sack gas se, ein fahrt nur für Be woh ner. also muss der 
Tä ter zu Fuß ge kom men sein.«

»Oder es war ein nach bar.«
Der went run zel te die stirn. »Biss chen hef tig für ei nen 

streit über den Gar ten zaun.« er hielt sei nen Dienst aus­
weis aus dem Fens ter, da mit uns der Be am te an der ab­
sper rung ein ord nen konn te.

»sechs Häu ser, al le samt ein ge zäunt. Hohe He cken.« 
Von den meis ten Ge bäu den konn te ich nicht viel mehr 
als das Dach er ken nen. »Da hat be stimmt kei ner was ge­
se hen. aber viel leicht war was zu hö ren. Hier ist es si cher 
meis tens ziem lich still.«

»Im Ge gen satz zu jetzt.«
»stimmt.« Wir pas sier ten die ab sper rung, vor bei an 

den Gaf fern in kur zen Ho sen und T­shirts und mit der 
üb li chen Mi schung aus ent set zen und neu gier im Ge­
sicht. Ge spannt starr ten sie in un ser auto, und ich starr te 
zu rück. Da bei fing ich den Blick ei nes Man nes in mitt le­
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ren Jah ren auf, der eine teu re Uhr und ein schmud de li­
ges Po lo hemd trug. au ßer dem be merk te ich ei nen jun­
gen Mann, der sich das Base cap tief ins Ge sicht ge zo gen 
hat te. Im nächs ten au gen blick wa ren wir schon an ih­
nen vor bei und sa hen die Blau lich ter der ein satz wa gen, 
die Trans por ter der spu ren si che rung und die ers te Vor­
hut der Jour na lis ten meu te. es hät te mich ernst lich ver­
blüfft, sie nicht zu se hen – im mer hin schaff ten sie es in 
der Re gel weit vor mir zum Tat ort, egal wie früh ich dort 
auf tauch te. Und die ser Fall war ein ge fun de nes Fres sen 
für sie. Wenn ich selbst durch die nach rich ten sen dun gen 
fim mer te, fand ich das schon lan ge nicht mehr span nend, 
ob wohl es das ein zi ge war, was mei ne Mut ter über mei­
ne Be rufs wahl hin weg trös ten konn te. Ich fuhr mir mit 
der Hand durchs Haar und är ger te mich über mei ne ei­
tel keit, da die schwü le Hit ze das üb li che De sas ter noch 
ver schlim mert hat te. Ich konn te Mums Vor wür fe schon 
förm lich hö ren: Kannst du dir nicht ein ein zi ges Mal die 
Haa re ma chen, be vor du aus dem Haus gehst, Ma eve? We­
nigs tens ein mal durch käm men – so viel Zeit wirst du ja 
wohl ha ben …

Bei de stra ßen sei ten wa ren schon kom plett zu ge parkt, 
aber Der went wei ger te sich zu wen den.

»sind doch nur ein paar schrit te. Im mer hin läufst du 
Ma ra thon, so trä ge kannst du also gar nicht sein.«

»Das Lau fen ist mir doch egal. Ich hab nur was da ge­
gen, wenn je mand nicht weiß, dass ich ein ho hes Tier bei 
der Po li zei bin.« er stell te das auto schließ lich quer vor 
ei nem Wa gen ab, der, wie ich wuss te, dem Rechts me di­
zi ner Dr. Han shaw ge hör te.

»Das wird Glen aber gar nicht gut fin den.«
»Glen hat hier be stimmt noch eine Wei le zu tun. Und 

au ßer dem kann er mich mal.« Der went stieg aus und 

Casey_Blender_CS55.indd   17 12.05.2014   12:10:25



18

streck te sich. Da bei wur de ein schweiß feck sicht bar, der 
sich über sei nen ge sam ten Rü cken er streck te, so dass der 
stoff an sei nem – zu ge ge ben ein drucks voll mus ku lö sen – 
Ober kör per kleb te. Ich zupf te mein Ober teil zu recht, 
weil es dort, wo es auf mei ner Haut haf te te, un an ge nehm 
trans pa rent wur de. Die Hit ze leg te sich wie ein war mer 
Man tel um mich. Ich ver zog das Ge sicht und bück te mich 
nach mei ner Was ser fa sche, die ich im Fuß raum de po niert 
hat te. sie fühl te sich ver däch tig leicht an und war tat säch­
lich bis auf den letz ten Trop fen leer.

Ich starr te sie an, bis Der went sich zu mir he run ter­
beug te. »Wie sieht’s aus mit aus stei gen?«

»sag mal, hast du mein Was ser ge trun ken?«
»Was?«
»Mei ne Was ser fa sche war noch halb voll. Hast du sie 

aus ge trun ken?«
»Hall uz ini erst du jetzt, oder was? Das warst du selbst.«
»Red doch kei nen scheiß.«
»Glaub’s mir, ich hab’s ge se hen.«
Ob wohl ich ge nau wuss te, dass das nicht stimm te, zö­

ger te ich und zwei fel te ei nen Mo ment lang an mir selbst. 
er klang to tal selbst si cher – was aber nor ma ler wei se ein 
un trüg li ches Zei chen da für war, dass er log. Wie zur Be­
stä ti gung ver zog er das Ge sicht zu ei nem brei ten, hä mi­
schen Grin sen.

»Los, komm schon, wir müs sen.«
Ob wohl mein Res pekt vor Der went in zwi schen er heb­

lich ge lit ten hat te, ver mied ich es den noch, ihm zu wi­
der spre chen. Das lag aber kei nes wegs da ran, dass er mich 
ein schüch ter te, son dern an sei nem hö he ren Dienst rang. 
Da ge gen kam ich zum ei nen nicht an, und zum an de­
ren war er viel zu recht ha be risch. Da her warf ich die lee­
re Fla sche nur ver är gert auf den Rück sitz und knall te die 
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Bei fah rer tür so hef tig zu, wie ich konn te. Der went ging 
vo ran, und wir ka men an zwei Be am ten vor bei, die in ih­
rer ein satz mon tur schreck lich schwitz ten; sie hat ten mein 
volls tes Mit ge fühl. Glück li cher wei se hat te ich selbst nur 
ei nen aus rüs tungs gür tel über der schul ter hän gen. Das 
war ei ner der Vor tei le, wenn man bei der Kri po war. Da 
ich nor ma ler wei se nicht an Raz zi en oder sons ti gen po­
ten zi ell ge fähr li chen ein sät zen teil nahm, hat te ich schon 
ewig kei ne schutz klei dung mehr ge tra gen. Be son ders 
frust rie rend war es für die uni for mier ten Kol le gen, wenn 
gar kein an lass be stand. Was auch im mer sich Ge walt sa­
mes im ends leigh Drive nr. 4 zu ge tra gen hat te – die Ge­
fahr war schon seit stun den vor bei.

Hin ter den sicht schutz pla nen muss ten wir erst ein­
mal un se re schu he aus­ und Pa pier o ver alls an zie hen, um 
den Tat ort nicht zu kon ta mi nie ren. eine zu sätz li che Klei­
dungs schicht konn te ich so gar nicht ge brau chen, stieg 
also ge nervt und ver schwitzt hi nein.

»Was wis sen wir über die Op fer?«
»Mut ter und Toch ter. Vita und  Laura Kenn ford. Vita 

war 49 und  Laura 15.« Der went trug die Fak ten aus dem 
Kopf vor. er war viel mehr Pro fi, als man auf den ers ten 
Blick ver mu ten wür de. sei ne frau en feind li che schroff heit 
war zwar lei der ziem lich do mi nant, aber da rü ber hi naus 
hat te er ei nen mes ser schar fen Ver stand und gab im Job 
vol len ein satz.

»sie wur den also er sto chen?«
»Das weißt du doch ge nau so gut wie ich.« er grins te 

mich ver schla gen an. »Du ver suchst jetzt aber nicht, das 
hier künst lich in die Län ge zu zie hen, oder? Ir gend wel­
che Vor wän de zu su chen, um so lan ge hier drau ßen zu 
blei ben, bis sie die Lei chen ab trans por tiert ha ben und die 
Bude auf ge räumt ist?«
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»’tür lich nicht. Wie kommst du denn auf so was?«
»Weil du dir viel leicht selbst nicht übern Weg traust?«
Das schlim me da ran war: so sehr da ne ben lag er gar 

nicht. es war mir un an ge nehm, dass er das be merkt hat te. 
Ob wohl ich seit mei nem Wech sel zu God leys Team schon 
so vie le Tote ge se hen hat te, dass ich mich lang sam an ih­
ren an blick ge wöh nen müss te, fiel es mir nach wie vor 
nicht leicht. Da bei mach ten mir nicht mal das vie le Blut, 
he raus quel len de Or ga ne, über all ver teil te Ge hirn mas se 
oder Ver we sungs ge ruch be son ders zu schaf fen – ob wohl 
all das auch bei we sent lich er fah re ne ren Kol le gen Übel­
keit aus lös te. es war die blan ke Ge walt, die mich sprach los 
mach te. Die ser ab ar ti ge Drang, ei nen an de ren Men schen 
zu zer stö ren und es auch tat säch lich zu tun. Tag täg lich 
hat ten wir es mit skru pel lo sen Ta ten zu tun, die al le samt 
voll kom men sinn los wa ren. Und wir konn ten nichts an­
de res tun, als die Ver ant wort li chen hin ter Git ter zu brin­
gen, wenn wir sie denn zu fas sen be ka men. Ich war nie 
eine an häng erin der To des stra fe ge we sen, doch wenn es 
um er mor de te Kin der ging, emp fand ich Frei heits ent zug 
schon als ziem lich mil de stra fe da für.

aber Der went war te te im mer noch auf eine ant wort, 
und so straff te ich mich. »Ich weiß schon, dass du mich 
für eine Mi mo se hältst, aber da hast du dich ge täuscht.«

»Klar, bein hart bist du. Wis sen wir doch.« er nahm 
mich am arm und lots te mich durch das schutz zelt hin­
durch und die ein gangs trep pe hi nauf. »na dann mal los, 
stell dich dei nen Ängs ten.«

Im In ne ren des Hau ses such te ich mit ten im üb li chen 
or ga ni sier ten Cha os aus Kri mi nal tech ni kern und Po li zei­
be am ten nach Hin wei sen da rauf, was sich hier ab ge spielt 
hat te. Der Flur war rie sig und hat te eine hohe De cke, in 
des sen Mit te ein sehr mo der ner Kron leuch ter hing. er be­
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stand aus rau ten för mi gen, struk tu rier ten Glas tei len, die 
in den ver schie dens ten Win keln zu sam men ge fügt wa ren. 
eine brei te Trep pe führ te hi nauf zu ei ner of fe nen Ga le­
rie, von der meh re re Räu me ab gin gen. alle Tü ren wa ren 
ge schlos sen. Ich nahm an, dass es schlaf räu me und Ba­
de zim mer wa ren. Von mei nem stand ort aus konn te ich 
nichts ent schei den des er ken nen. Im Flur stand kein ein­
zi ges Mö bel stück. Zu bei den sei ten be fand sich le dig lich 
je weils eine Flü gel tür und ganz hin ten eine Glas tür. Der 
ein zi ge Farb tup fer war ein Wand tep pich ne ben der Trep­
pe, schät zungs wei se zwei mal drei Me ter groß – sehr abs­
trakt in Grau und Oran ge ge hal ten.

ab ge se hen da von – und von den ro ten spu ren auf 
dem creme wei ßen Tep pich – gab es nichts Far bi ges. Das 
Blut sah im schein des Kron leuch ters im mer noch grell­
rot aus und war noch nicht bräun lich ge wor den. Ganz 
frisch also. Hin ter die sem an blick ver barg sich eine Ge­
schich te, ein Ge sche hen, das von spe zi a lis ten ent schlüs­
selt wer den muss te. aber ich kam nicht um hin, mir selbst 
ei nen Reim da rauf zu ma chen. Im Flur wa ren, von rechts 
kom mend, Fuß spu ren zu se hen, die in Rich tung der hin­
te ren Tür schwä cher wur den. an man chen stel len wa ren 
Was ser und Blut mit ei nan der in Be rüh rung ge kom men 
und in ei nan der ver lau fen. Dann führ ten die spu ren in 
Rich tung ein gangs tür und wur den noch mals schwä cher. 
auf der Trep pe gab es eben falls schmutz fe cken. Of fen bar 
hat te je mand in gro ßer eile im mer zwei oder drei stu fen 
auf ein mal ge nom men. eine Mit ar bei te rin der spu ren si­
che rung kau er te auf der fünf ten stu fe von oben, be sah 
sich et was ganz ge nau und ver stau te es in ei nem Brief­
um schlag. Hoch kon zent riert zog sie dann ei nen Kle be­
strei fen vom Tep pich ab. spu ren ma te ri al. Da von gab es 
hier si cher reich lich.
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Durch die rech te Tür nahm ich Ge mur mel und Ka­
me ra blitz licht wahr. Der went ging da rauf zu, blieb je­
doch ste hen, als je mand sei nen na men sag te. Wir dreh­
ten wir uns bei de um und sa hen su per in ten dent God ley 
mit ver bis se nem Blick durch die ge gen ü ber lie gen de Tür 
kom men. seit ich ihn das letz te Mal ge se hen hat te, war 
er beim Fri seur ge we sen und hat te sich das sil ber graue 
Haar schnei den las sen, so dass rings um den Haar an satz 
ein wei ßer strei fen zu se hen war. er war ge ra de aus dem 
se gel ur laub in Kro a ti en ge kom men, und in sei nem ge­
bräun ten Ge sicht leuch te ten die Zäh ne auf fal lend weiß 
und die au gen be son ders blau. Doch im Mo ment sah 
er kein biss chen ent spannt aus. Miss bil li gend kniff er die 
au gen zu sam men.

»Ihr habt euch ja mäch tig Zeit ge las sen.«
»es war stau. Wir sind so schnell her ge kom men, wie 

wir konn ten«, er klär te ich ein biss chen de vo ter als be ab­
sich tigt.

Der went zuck te die schul tern. »Jetzt sind wir ja hier. 
Was gibt’s denn?«

»sagt dir der name Phi lip Kenn ford was?«, frag te God­
ley mit ge dämpf ter stim me.

»Kenn ford wie der straf ver tei di ger? Kö nig li cher Kron­
an walt? Die ser Kenn ford?«

»Du hast’s er fasst.«
Der went stieß ei nen Pfiff aus. »Das ist sein Haus? 

scheint ja ver dammt luk ra tiv zu sein, Kri mi nel le vor Ge­
richt raus zu bo xen, was?«

»Muss man ihn ken nen?«
Der In spec tor dreh te sich zu mir um und sah mich ent­

geis tert an. »Jetzt sag bloß, der ist dir noch nie über den 
Weg ge lau fen.«

»Ich ar bei te noch nicht all zu lan ge in die sem Job«, ver­
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tei dig te ich mich. »Bis her wur den erst we ni ge von mei nen 
Fäl len vor Ge richt ver han delt.«

»aber den na men wirst du ja wohl schon mal ge hört 
ha ben.«

»Kann sein. Ir gend wo am Ran de.«
»er in nerst du dich viel leicht ›ir gend wo am Ran de‹ 

noch an den Wür ger von Cat ford? Die ser Irre, der Frau en 
in ih rer Woh nung ver ge wal tigt und er mor det hat? acht­
mal hat er zu ge schla gen, be vor er er wischt wur de.«

Ich ig no rier te den iro ni schen Un ter ton, den Der went 
an ge schla gen hat te, denn die sen Fall kann te ich na tür lich. 
»Weil sein sohn we gen schwe rer Kör per ver let zung fest­
ge nom men wur de und bei der Dna­Über prü fung he­
raus kam, dass er mit dem Mör der ver wandt sein muss te.«

»Ge nau, die Dna hat ten sie aus dem Kör per ei nes Op­
fers, und sie pass te weit ge hend zu der des soh nes. Da man 
von ei ner en gen Ver wandt schaft aus ge hen konn te, muss­
te man nur noch die Fa mi lie durch ge hen, um den Tä ter 
zu fin den. Da mals wur den nur bei ei ner ein zi gen Lei che 
Dna­spu ren ge fun den und selbst die nur in ganz ge rin­
ger Kon zent ra ti on, weil er sonst im mer Kon do me be­
nutzt hat te. Beim letz ten Mord op fer konn te er sich viel­
leicht nicht mehr be herr schen, es auch mal un ge schützt 
zu ma chen – oder er dach te, er könn te es ris kie ren. Of­
fen bar hat er sich si cher ge fühlt, weil ihm bis da hin kei­
ner auf die schli che ge kom men war. Pe ter Har bold hieß 
der Kerl, Buch hal ter von Be ruf und ein ehr ba rer Bür ger, 
dem man so was nie und nim mer zu ge traut hät te. Und 
ein per ver ses ekel, wie wir fest stel len muss ten.«

»Bit te mä ßi ge dich«, warn te ihn God ley und sah sich 
be sorgt um. »Kenn ford ist da drin.«

»Ist mir doch egal, wenn er hört, was ich von sei nem 
Man dan ten hal te«, gab Der went zu rück. »In te res siert 
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mich nicht die Boh ne, wenn er mit kriegt, was ich von 
der Ver tei di gung hal te, die für ihn ’nen Frei spruch raus­
ge holt hat.«

»Der wur de frei ge spro chen?« Da ran konn te ich mich 
gar nicht mehr er in nern.

»so ist es. Laut Kenn ford war die Dna­Pro be nicht 
ord nungs ge mäß ent nom men wor den. er hat ei nen ex­
per ten an ge schleppt, der ihm be schei nigt hat, dass sie 
vor der ana ly se ver fälscht wor den sein könn te und da­
her nicht zu ver läs sig ist. Und da Har bold sei ne spu ren 
an sons ten ziem lich ge schickt ver wischt hat, blie ben nur 
noch In di zi en üb rig. Kein Ge ständ nis, über zeu gend im 
Kreuz ver hör, null Vor stra fen. Die Ge schwo re nen woll­
ten ihn par tout nicht ver ur tei len, ob wohl der Rich ter ein 
deut li ches Vo tum aus ge spro chen hat. es stand 50:50. auf 
der ei nen sei te nur Idi o ten, auf der an de ren die an stän di­
gen Leu te. Die staats an walt schaft woll te eine Wie der auf­
nah me, was der Rich ter aber ab ge lehnt hat. Ohne neue 
Be wei se kei ne aus sicht auf er folg, und die gab es halt 
nicht.«

»Bist du denn si cher, dass sie falsch ent schie den ha­
ben?«, frag te ich, weil es mich wirk lich in te res sier te. Ich 
wuss te zwar, dass Der went nicht viel von der Jus tiz hielt, 
aber dies mal war er be son ders ver bit tert.

»Ich kann te den Kol le gen, der den Fall be ar bei tet hat. 
Ist ein Kum pel von mir. Der war sich to tal si cher, hat aber 
bei den Ver neh mun gen aus Har bold nichts raus ge kriegt. 
Der Kerl hat te auf al les eine ant wort. War per fekt vor be­
rei tet. al les aal glatt.«

Ich nick te. sol che Ver neh mun gen kann te ich. Wer un­
schul dig war, wirk te an ge spannt, ant wor te te aus schwei­
fend und lang at mig und mach te mög lichst kons t ruk ti ve 
an ga ben. Dem war sei ne ner vo si tät deut lich an zu mer­
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ken. Leu te, die et was zu ver ber gen hat ten, tra ten da ge gen 
in der Re gel recht sou ve rän auf.

»Man kann Kenn ford doch nicht vor wer fen, dass er sei­
ne ar beit ge macht hat«, wi der sprach God ley. »au ßer dem 
ist er in dem Fall jetzt ein Ge schä dig ter.«

»Oder ein Ver däch ti ger.«
»Von mir aus, Josh. aber du soll test erst mal mit ihm 

re den, ehe du vor ei li ge schlüs se ziehst.«
»na schön. Dann wol len wir ihn uns mal vor neh men.«
»Zu erst die Tat or te.« God ley ging vo raus. »Ich will, 

dass ihr euch zu erst ein Bild da von macht, da mit ihr die 
rich ti gen Fra gen stel len könnt.«

»es gibt meh re re? Dann wur den sie gar nicht im sel ben 
Raum ge tö tet?«, er kun dig te ich mich.

»Doch, Vita und  Laura sind hier drin ge stor ben.« God­
ley drück te die Tür auf. »aber nicht nur sie wur den an­
ge grif fen.«

Ich hör te dem su per in ten dent schon gar nicht mehr 
rich tig zu, son dern kon zent rier te mich voll und ganz auf 
das Zim mer. Ich sah mich ge nau um und ver such te das 
Vor her und nach her, Ord nung und Un ord nung, Le­
ben und Tod zu er fas sen. Die un ter kühl te Per fek ti on, 
die mir schon im Flur auf ge fal len war, fand sich auch hier 
wie der: blas se Far ben, und ab ge se hen von den Ge mäl­
den an den Wän den kei ner lei Deko. Der Raum war sehr 
groß und nur spar sam möb liert – ein paar De sig ner stüh­
le, die je doch nicht wie sitz ge le gen hei ten aus sa hen, son­
dern eher wie Kunst wer ke, schwar ze Lack ti sche links und 
rechts vom Ka min, Lam pen aus Chrom und Glas. al les 
sehr schick, edel und für mei nen Ge schmack viel zu ge­
stylt – nun al ler dings kom plett ru i niert. am Ka min stan­
den sich zwei kan ti ge Rie sen so fas ge gen über, von de nen 
ei nes völ lig ver scho ben war. Die Kis sen la gen auf dem 
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Bo den ver streut. Da vor, auf dem blut ge tränk ten Tep pich, 
be fand sich eine Lei che. sie lag auf dem Rü cken, der Kopf 
war zur sei te ge kippt, so dass ihr lee rer Blick zu dem mit 
Blut sprit zern be deck ten Ka min ge rich tet war. Ob wohl 
ihre Bei ne ge spreizt wa ren – eins lag zum sofa hoch ge­
streckt – sah ihre Klei dung un ver sehrt aus. Ihre Kör per­
hal tung wirk te, als hät te sie es sich zu vor auf dem sofa 
be quem ge macht und wäre in fol ge des an griffs he run­
ter ge stürzt und dann so lie gen ge blie ben. Ihr Kopf war 
so stark weg ge dreht, dass ich ihr Ge sicht nicht er ken nen 
konn te, aber aus der en gen Jeans und dem spa ghet ti­
top schloss ich, dass es ver mut lich das jün ge re der bei den 
Op fer war.  Laura. Man hat te  Laura of fen kun dig die Keh­
le durch ge schnit ten, bis hi nun ter auf den Kno chen. Der 
Mör der hat te sie da mit na he zu ent haup tet. Ihr Haar war 
blut ver krus tet, ihre Klei dung blut ge tränkt – sie war ei­
nen grau sa men Tod ge stor ben. Mit fünf zehn. Ich muss te 
schlu cken und wand te den Blick ab, auf der su che nach 
der zwei ten To ten.

sie lag am an de ren ende des Rau mes, wo das Cha os am 
größ ten war. Vita war wei ter ge kom men als ihre Toch ter 
und hat te mög li cher wei se ver sucht, durch die bo den tie­
fen Fens ter in den Gar ten zu fie hen. auf ei ner sei te war 
die Gar di nen stan ge he run ter ge ris sen, und der schwe re 
sei den vor hang lag ver knit tert un ter der Lei che. Ich ging 
auf sie zu und beug te mich zur ihr hi nun ter. an  Laura war 
nur eine ein zi ge Ver let zung er kenn bar ge we sen, doch bei 
Vita sah das ganz an ders aus. Ihr Kör per wies zahl rei che 
Hieb­ und stich wun den auf, die Dr. Han shaw be reits mi­
nu ti ös do ku men tier te. so weit ich er ken nen konn te, war 
Vita schlank und hat te ei nen blon den Kurz haar schnitt. 
Ihre Lei nen ho se und das Ober teil aus sei de wa ren ur­
sprüng lich weiß ge we sen. ein schuh lag di rekt ne ben mir. 
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Ich bück te mich und sah ihn mir ge nau er an. es war ein 
hell brau ner slip per aus Ve lours le der mit ei ner gol de nen 
Zier schnal le. es über rasch te mich we nig, als ich da ran den 
Mar ken na men Gu cci las.

»Blut.« Der went rümpf te die nase. »sieht ja aus wie 
beim schlach ter.«

Bis da hin hat te ich ver sucht, den Ge ruch so gut es ging 
zu ig no rie ren, ob wohl er sehr in ten siv war – ei gent lich un­
ty pisch für fri sches Blut. aber der gan ze Raum war förm­
lich da von durch tränkt. eine spur aus Blut trop fen und 
klei nen La chen zog sich von La uras Lei che bis zu der stel­
le, wo Vita lag. ein Tisch war um ge kippt, und die Lam pe, 
die da rauf ge stan den hat te, strahl te die ge gen über lie gen­
de Wand an, wo eben falls Blut sprit zer prang ten. Der Fuß 
der Lam pe war zer bro chen, so dass lau ter Por zel lan scher­
ben auf dem Fuß bo den la gen. Vita hat te mit al ler Kraft um 
ihr Le ben ge kämpft, aber den noch ver lo ren.

Der went schlen der te un ter des sen im Zim mer um her, 
pfiff vor sich hin und ins pi zier te die ein rich tung, wo bei 
er eher wie ein po ten zi el ler Haus käu fer wirk te. God ley 
wink te Han shaw her bei und au ßer dem noch Kev Cox, 
ei nen un se rer lei ten den spu ren si che rer. »Lass uns mal 
durch ge hen, was hier vor ge fal len ist. Josh, komm auch 
mit her. Ich will, dass du gleich mit zu hörst.«

als Der went her an ge pfif fen wur de wie ein un ar ti ger 
Hund, muss te ich mir ein Grin sen ver knei fen. aber das 
ge lang mir wohl nicht all zu über zeu gend.

»Wa rum fragst du nicht Kol le gin Kerri gan, was sie ver­
mu tet?« Fe ixend kam Der went auf uns zu ge schlen dert. 
»Bin ge spannt, was sie dazu zu sa gen hat.«

»Fin de ich ein biss chen un fair«, wi der sprach God ley 
freund lich.

»Ist doch eine pri ma Lehr stun de für sie. Dann kriegt sie 
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gleich mit, was sie noch nicht weiß. Und Kev und Glen 
kön nen ihr er klä ren, wie wich tig es ist, ihre Mei nung zu 
hö ren, statt selbst vor ei li ge schlüs se zu zie hen.«

»auch wenn ich noch nicht all zu viel Be rufs er fah rung 
habe, wür de ich nie auf die Idee kom men, die Mei nun gen 
der ex per ten zu ig no rie ren.« an God ley ge wandt füg­
te ich hin zu: »Ich möch te nie man dem die Zeit steh len.«

»also, ich hab nichts da ge gen.« Kev ge hör te zu den 
net tes ten Men schen, die ich kann te, und woll te ein fach 
nur höf ich sein. Han shaw al ler dings …

»Wenn du die ana ly ti schen Fä hig kei ten dei ner Mit ar­
bei ter tes ten willst, nur zu.« Der Rechts me di zi ner ver­
schränk te die arme. »Wird be stimmt in te res sant.«

Plötz lich wa ren alle Bli cke auf mich ge rich tet. Pa nik 
stieg in mir auf, und ich muss te schlu cken. Mein Mund 
war durch den Flüs sig keits man gel im mer noch ganz tro­
cken, und mei ne häm mern den Kopf schmer zen nah men 
wei ter zu. Ich zwang mich zur Kon zent ra ti on. Bloß  kei ne 
Angst zei gen. »Gut. Ich muss aber da rauf hin wei sen, dass 
ich ge ra de erst he rein ge kom men bin und noch kei ne Ge­
le gen heit hat te, mir die Lei chen ge nau er an zu se hen.«

»In Ord nung.« God ley nick te mir auf mun ternd zu. 
Der went sah ich lie ber nicht an.

»also, es muss al les sehr schnell ge gan gen sein. Keins 
der Op fer hat te ge nug Zeit, um den Raum zu ver las­
sen, ob wohl zwei aus gän ge zur Ver fü gung stan den. Das 
könn te da rauf hin deu ten, dass es zwei Tä ter wa ren, ob­
wohl ich es trotz dem nicht für aus ge schlos sen hal te, dass 
es nur ei ner war.«

»Wer war das ers te Op fer?«, woll te God ley wis sen.
» Laura. sie hat te nicht mal Zeit, vom sofa auf zu ste hen, 

als sie an ge grif fen wur de. Ich ver mu te, der Mör der hat ihr 
von hin ten die Keh le durch ge schnit ten.« Ich sah hi nü ber 
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zum sofa und über leg te. »Vita stand bei dem an griff auf 
ihre Toch ter hin ter dem an de ren sofa.«

»Wo raus reimst du dir denn das zu sam men?«, frag te 
Der went höchst skep tisch.

»sie ist zur ih rer Toch ter hin ge rannt. Der stuhl da ist 
nach vorn um ge kippt, weil er ihr im Weg stand. Hät te ihn 
der Mör der um ge wor fen, als er Vita at ta ckie ren woll te, 
wür de er auf der Leh ne lie gen.« Ich trat nach vorn und 
stell te mich zu La uras Fü ßen. »Vita stand hier und hat mit 
dem Tä ter ge run gen. Of fen bar war ihr klar, dass sie  Laura 
nicht mehr hel fen konn te, nach dem sie ihre Ver let zung 
aus der nähe ge se hen hat te. sie wuss te, dass auch ihr Le­
ben in Ge fahr war. Hier fin det sich Blut, das vom Mes ser 
weg ge spritzt ist. Das lässt auf meh re re Be we gun gen mit 
ei ner blu ti gen Klin ge schlie ßen, wäh rend  Laura mei ner 
ein schät zung nach mit ei nem ein zi gen schnitt ge tö tet 
wur de. Das da bei ver wen de te Werk zeug muss au ßer or­
dent lich scharf ge we sen sein.«

»streng ge nom men wa ren es zwei schnit te«, warf 
Han shaw ein. »aber sie ha ben Recht. Die schnei de war 
ext rem scharf, und je der Hieb für sich war töd lich.«

»Vita ge lang es dann, vor dem Mör der weg zu lau fen. 
Da bei ver lor sie ei nen schuh hier und den an de ren drü­
ben am Fens ter. Zu die sem Zeit punkt war sie of fen bar 
schon schwer ver letzt, denn sie hat viel Blut ver lo ren. 
Ver mut lich hat sie sich am Vor hang fest ge hal ten.« Wie­
der über leg te ich. »Oder sie hat ver sucht, sich da mit vor 
der Klin ge zu schüt zen.«

»Der stoff weist tat säch lich schlit ze auf«, nick te Kev 
an ge tan.

»Die Tü ren dort wa ren of fen sicht lich ver schlos sen, 
denn an sons ten hät te sie ja die sen Flucht weg neh men 
kön nen. Ich kann mir vor stel len, dass Phi lip Kenn ford 
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ein ziem li cher si cher heits fa na ti ker ist, schließ lich kennt 
er sich ja von Be rufs we gen bes tens mit Kri mi nel len aus. 
Im Flur ne ben der ein gangs tür gibt es ein Be dien feld 
für eine alarm an la ge, und das Tor an der ein fahrt zum 
Grund stück wird elekt risch be trie ben und ist mit ei ner 
Ge gen sprech an la ge ver se hen. Ich schät ze mal, die se Tü­
ren sind per ma nent ab ge schlos sen, und der schlüs sel liegt 
hier ir gend wo im safe.« an Kev ge wandt frag te ich: »Gibt 
es schä den an der ein gangs tür? Oder an an de ren Tü ren 
oder Fens tern?«

»Kei ner lei ein bruch spu ren. Die Hin ter tür zur Kü che 
stand of fen, aber die an de re Toch ter war ja drau ßen im 
Gar ten zum schwim men. Wenn durch die se Tür je mand 
ins Haus ge kom men wäre, müss te sie es be merkt ha ben.«

»Die an de re Toch ter?«, hak te Der went nach.
»La uras Zwil lings schwes ter«, er klär te God ley. »sie 

heißt  Lydia.«
»Wie so geht die denn mit ten in der nacht schwim­

men?«
»Das kannst du sie gleich selbst fra gen.« Doch dann be­

sann sich God ley. »Wenn ich es mir recht über le ge, las sen 
wir das mal lie ber. Ihre Ver fas sung ist im Mo ment nicht 
dazu an ge tan, je man den wie dich zu er tra gen.«

»Ich weiß gar nicht, was das hei ßen soll«, grins te Der­
went. er sonn te sich gern in sei nem schlech ten Ruf, den 
er sich auch red lich ver dient hat te.

»Tja, wenn es kein ein bruch war, dann blei ben ja nur 
noch zwei Va ri an ten üb rig«, kons ta tier te ich. »Je mand hat 
den Mör der ins Haus ge las sen …«

»Oder er war schon drin«, be en de te Der went mei nen 
satz.

»Das war’s erst mal von mei ner sei te«, sag te ich und 
schau te zu God ley. »Was hab ich über se hen?«
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»Was sich vor dem an griff ab ge spielt hat. Und was da­
nach pas siert ist.«

»Ich konn te mich im Haus noch nicht wei ter um­
sehen.«

»In Ord nung. soll ja kein Ra te spiel wer den.« er war­
tungs voll schau te er in die Run de. »Und, wie hat sie sich 
ge schla gen?«

»nicht übel – für eine Po li zis tin.« Han shaw war eher 
von der bis si gen als von der herz li chen sor te. aber Kev 
nick te an er ken nend, und God ley lä chel te mich freund­
lich an. Mich über kam ein woh lig war mer schau er, der 
nichts mit dem Wet ter zu tun hat te. Zu min dest so lan ge, 
bis ich Der wents Blick auf fing und da ran er in nert wur­
de, dass der Ins pek tor es gar nicht schätz te, wenn jün­
ge re Kol le gen all zu pfif fig wa ren. Re fex ar tig woll te ich 
eine un ter wür fi ge Mie ne auf set zen, un ter drück te die sen 
Im puls je doch und imi tier te statt des sen Der wents ei si gen 
Ge sichts aus druck, so gut ich konn te. Da woll test du mich 
mal so rich tig bla mie ren, was? Scha de ei gent lich, dass ich 
cle ve rer bin, als du dach test. Beim nächs ten Mal musst du 
dich schon ein biss chen mehr an stren gen – oder es am bes ten 
gar nicht erst ver su chen. 

God ley ging wie der zur Ta ges ord nung über. »Gut. 
Jetzt zu den De tails, Glen. Was war die Mord waf fe?«

»Die Klin ge war recht groß. so et was wie eine Ma­
che te oder ein Pro fi­Kü chen mes ser. Ohne Wel len schliff. 
Vitas Ver let zun gen wur den ihr aus nahms los da mit zu ge­
fügt. Der Mör der ist ihr also nicht be son ders nahe ge­
kom men, so dass ich nicht auf Dna­spu ren un ter ih ren 
Fin ger nä geln hof fe. an bei den Hän den und Hand ge len­
ken lie gen abw ehr ver let zun gen vor, meh re re seh nen sind 
be schä digt. Drei bis vier der Wun den hät ten schon aus ge­
reicht; wel che von ih nen die töd li che war, muss ich noch 
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klä ren. Da das Blut nur lang sam in ihre Brust höh le ge si­
ckert ist, konn te sie sich vor ih rem Tod noch eine Zeit­
lang weh ren.«

»also, nach wem su chen wir?«
»Der Mör der hat nicht lan ge ge fa ckelt. Der Ge such­

te hat Kraft und ist ver mut lich recht groß. Rechts hän der. 
Ge walt tä tig, wie man sieht. Beim ers ten Op fer ist die Keh­
le bis zur Wir bel säu le durch trennt. Das sieht man nicht 
all zu oft. aber es gibt kei ner lei se xu el le Kom po nen te, es 
sei denn, der Mör der steht auf schlit zen. er oder sie ist 
bei den Op fern ganz un ter schied lich vor ge gan gen, das 
kann eine Be deu tung ha ben, muss es aber nicht. Bei Op­
fer num mer eins hat er kur zen Pro zess ge macht. Op fer 
num mer zwei hat sich ge wehrt, das ist ver mut lich auch 
der Grund für ihre zahl rei chen Ver let zun gen.«

»Oder der Tä ter woll te sich bei Vita mehr Zeit las sen. 
sonst noch was?«

»erst nach den Ob duk ti o nen. Ich küm me re mich 
gleich als ers tes mor gen früh da rum.«

»Ich kom me mit dazu.« God ley ver such te bei Ob duk­
ti o nen im mer an we send zu sein. Ich hielt mich lie ber an 
den Ob duk ti ons be richt hin ter her. Die nüch ter nen Be­
schrei bun gen des sen zu le sen, was den Op fern zu ge sto­
ßen war, fand ich we ni ger ver stö rend, als sämt li che blu ti­
gen De tails mit ei ge nen au gen zu se hen.

»Von mir aus kön nen die Lei chen jetzt ab ge holt wer­
den«, be fand Han shaw und fing an zu sam men zu pa cken.

»Bis da hin sind die Jungs hier drin auch fer tig. so bald 
die bei den be dau erns wer ten Da men ab trans por tiert sind, 
schi cke ich mei ne Leu te noch mal rein, um si cher zu ge­
hen, dass wir dort, wo sie la gen, nichts über se hen ha ben.«

erst da be merk te ich, dass die Kol le gen von der spu­
ren si che rung wäh rend un se res Ge sprächs ihre ar beit be­
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en det hat ten und wie in Pa pier ge hüll te Ge spens ter den 
Raum ver lie ßen. Kev ging eben falls in Rich tung Tür.

»Wenn wir hier durch sind, schau ich jetzt mal oben 
nach, wie es da vo ran geht.«

»Geht klar, Kev. sag uns Be scheid, wenn ihr fer tig 
seid.« God ley war te te, bis er den Raum ver las sen hat te 
und wir mit den Lei chen al lein zu rückblie ben. »also?«

» Laura ist gar nicht erst auf ge stan den«, sag te ich lei se. 
»sie wuss te nicht ein mal, dass sie in Ge fahr war. ent we der 
kann te sie den Tä ter oder sie hat te kei ne angst vor ihm.«

»Du kennst Phi lip Kenn ford ja«, sag te Der went zu 
God ley. »Was hältst du von ihm?«

»er käme schon als Tat ver däch ti ger in Fra ge. Wenn er 
kein ali bi hät te.«

»Und das wäre?«
»als die ers ten Kol le gen hier an ka men, lag er in sei nem 

schlaf zim mer – und zwar be wusst los. er wur de eben falls 
at ta ckiert. Wenn ihr raus fin det, wie er sich selbst zu sam­
men ge schla gen hat, könnt ihr ihn ganz oben auf die Lis te 
der Ver däch ti gen set zen.« God ley zuck te die schul tern. 
»an sons ten ist er erst mal raus.«

Der went run zel te nach denk lich die stirn. er öff ne te 
den Mund, doch was er sa gen woll te, blieb un aus ge spro­
chen, denn drau ßen im Flur be kam Glen Han shaw ge ra­
de ei nen ve ri tab len Tob suchts an fall.

»Ir gend ein af fen arsch hat mich drau ßen zu ge parkt. 
Kann der mit dem blau en Hon da viel leicht mal sei ne 
scheiß kis te weg schaf fen? Wenn die nicht in fünf se kun­
den ver schwun den ist, ram me ich mir den Weg frei.«

»Ups.« Der wents Ge sichts aus druck ließ sich am bes ten 
mit rotz frech be schrei ben.

God ley zog die au gen brau en hoch. »Warst du das?«
»sonst war nir gends was frei.« In al ler Ruhe schlen­
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der te er zur Tür und fisch te den schlüs sel aus der Ta­
sche. »Da soll te ich wohl mal lie ber … Wie lan ge hab ich 
noch?«

»Du bist längst über fäl lig. an dei ner stel le wür de ich 
mich lie ber be ei len. Glen kennt alle Tricks, wie man je man­
den um die ecke bringt, ohne spu ren zu hin ter las sen.«

»Oh, jetzt krieg ich aber angst.« Der went ließ die Tür 
hin ter sich ins schloss fal len, und kurz da rauf hör te ich 
ihn in al ler Un schuld sa gen: »Tut mir leid, gibt’s Prob­
le me?«

»so hab ich Glen noch nie er lebt«, be merk te God ley 
amü siert.

»Ich hab ihn noch nicht mal fu chen hö ren.«
»Josh hat die Gabe, das Pro fa ne aus den Men schen he­

raus zu lo cken.«
»Mal ganz vor sich tig aus ge drückt.«
God ley warf mir ei nen ra schen Blick zu. »sie ha ben 

doch kein Pro blem mit ihm, oder?«
»Ich hab mich lang sam dran ge wöhnt. aber wenn er 

mit Phi lip Kenn ford re det, möch te ich lie ber nicht da bei 
sein. Be son ders teil nahms voll wird das be stimmt nicht 
ab lau fen.«

»Des halb ist er ja im Team. Ich hof fe da rauf, dass er 
aus Kenn ford die Wahr heit he raus be kommt. Ich wer de 
das Ge fühl nicht los, hier will mich je mand auf die fal sche 
Fähr te lo cken.« God ley schüt tel te den Kopf. »Ir gend was 
stimmt hier nicht, aber ich weiß noch nicht, was.«

Ich schau te an ihm vor bei auf das tote jun ge Mäd chen, 
das so ver renkt da lag und bei dem lang sam die Lei chen­
star re ein setz te. auch wenn ich es nicht aus sprach, war 
für mich ganz of fen sicht lich, dass hier über haupt nichts 
stimm te.
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Ka pi tel 2

»Ich dach te, du wärst zu be schäf tigt und kannst nicht 
mehr blei ben.« Der went hat te die Hän de in den Ta schen 
ver senkt und mach te ein mür ri sches Ge sicht.

»Ich habe Zeit.« God ley sah auf die Uhr. »Zu min dest 
noch so lan ge, dass ich mit Kenn ford und sei ner Toch ter 
spre chen kann.«

»Da rum kann ich mich doch küm mern.« Der wents 
Mie ne wur de tatsächlich noch mür ri scher. »Ist doch sonst 
nicht dei ne art, dich im Licht der Öf fent lich keit zu son­
nen, Chef.«

Un will kür lich zuck te ich zu sam men. Die Me di en dich te 
hat te sich seit un se rer an kunft hier im Haus ver drei facht, 
wenn nicht so gar ver vier facht. Je der, der kam oder ging, 
wur de so fort mit Fra gen bom bar diert. als ich un vor sich­
ti ger wei se kurz zum auto ging, um mein no tiz buch zu 
ho len, war es in grel les Ka me ra licht ge taucht, und mei ne 
kur ze stipp vi si te be scher te den nach rich ten sen dern min­
des tens drei ßig se kun den stoff zur be lie bi gen Wie der ho­
lung. Im mer hin steck ten wir mit ten im som mer loch, wo 
welt weit nicht all zu viel pas sier te, aber die Klatsch for ma te 
trotz dem wei ter be dient wer den muss ten. Von ei nem Kri­
mi nal tech ni ker, der et was spä ter am Tat ort ein traf, er fuh­
ren wir, dass die Kenn ford­Mor de schon über all als spit­
zen mel dung lie fen, ob wohl kein Me di en ver tre ter wis sen 
konn te, was in die sem Haus vor ge fal len war. Bis her hat­
ten ja nicht ein mal wir ein kla res Bild da von.

»Lass gut sein. Ich bin ganz be stimmt nicht we gen 
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der Me di en prä senz noch hier. so bald ich kann, mach ich 
mich da von.« Wie der sah er auf die Uhr. »Im mer hin steht 
mein name un ter dem Po li zei be richt, Josh. Ich muss erst 
wis sen, in wel che Rich tung die er mitt lun gen ge hen, ehe 
ich sie dir an ver trau en kann. Und au ßer dem ken ne ich 
Kenn ford.«

»aber nicht be son ders gut.«
»Im mer hin grü ßen wir uns.« God ley seufz te. »Ich an 

sei ner stel le wür de vom Che fer mitt ler schon er war ten, 
dass er sich die Zeit nimmt, we nigs tens kurz nach den 
Über le ben den zu se hen. Das ist ja wohl das Min des te, 
was ich tun kann.«

Der lei ten de er mitt lungs be am te und obers te Chef war 
God ley. Und der nahm sei ne auf ga be aus ge spro chen 
ernst, egal wie vie le Mord fäl le er ge ra de auf dem Tisch 
hat te. Der went wuss te das sehr ge nau, wes halb ich ihn 
mit ei nem viel sa gen den Blick be dach te. Lass es ein fach. 
Das wird so wie so nichts.

»Lass mich das Mäd chen ver neh men.«
»Wie ich schon sag te, da für bist du der Fal sche.« God­

ley lehn te sich ge gen die Kü chen tür und öff ne te sie ei nen 
spalt. »Wir wer den es kurz ma chen.«

er hielt mir die Tür auf, und ich schob mich has tig hin­
durch, ohne noch ein mal in Der wents mür ri sches Ge sicht 
zu se hen. Ich hat te ja nichts falsch ge macht und woll te 
mich des halb auch nicht schul dig füh len. al len falls ein 
biss chen ner vös war ich … Trotz dem wür de es eine Re­
tour kut sche ge ben, da rauf konn te ich mich jetzt schon 
ge fasst ma chen.

sie saß am Kü chen tisch mit ei ner wei ßen ei chen holz­
plat te, an der prob lem los zehn Leu te Platz ge fun den hät­
ten. an ih rer sei te war eine Po li zis tin mit ei ner Zell stoff­
box auf den Kni en. Vor dem Mäd chen stand die üb li che 
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Tas se Tee. sie dampf te und sah noch ganz un be rührt aus. 
Die Haa re hin gen ihr vor dem Ge sicht in dün nen sträh­
nen he rab, und als ich den leich ten Chlor ge ruch wahr­
nahm, fiel mir ein, dass sie ja zu vor im Pool ge we sen war. 
sie hat te nach dem schwim men of fen bar nicht ge duscht, 
sich aber an ge zo gen und trug jetzt eine Jeans und ein 
lang är m li ges Ober teil, das lose an ih rem schma len Kör­
per he rab hing. Ob wohl ich wuss te, dass sie fünf zehn war, 
wirk te sie kaum äl ter als zwölf.

»Hal lo  Lydia.« God ley nahm sich ei nen stuhl und setz­
te sich ihr ge gen über an den Tisch. »Ich bin su per in ten­
dent God ley. Ich lei te die er mitt lun gen.«

Kei ne ant wort.
»Und das ist De tec tive Con stable Kerri gan.«
Ich nahm eben falls am Tisch Platz und leg te mei ne 

Hän de mit ver schränk ten Fin gern vor mir ab. au ßer dem 
setz te ich ein freund li ches Lä cheln auf, was al ler dings voll­
kom men über füs sig war, denn  Lydia schau te trotz God­
leys Be mü hun gen nicht ein mal auf.

nach ei ner Wei le wand te sich God ley an die uni for­
mier te Be am tin und be deu te te ihr, mit uns ans an de re 
ende des Rau mes zu kom men, wo  Lydia uns nicht hö ren 
konn te. Die Po li zis tin war über vier zig, sah aber im mer 
noch um wer fend aus – sorg fäl tig ge schminkt, die Haa re 
ge konnt blond iert. sie trug ei nen ehe ring, war ver mut­
lich selbst Mut ter und hat te des halb die auf ga be über­
tra gen be kom men, sich um das Mäd chen zu küm mern. 
»al les in Ord nung mit ihr?«

»Kann man so nicht sa gen«, ant wor te te sie lei se. »Der 
arzt muss te ihr was zur Be ru hi gung ge ben. seit dem sagt 
sie gar nichts mehr.«

God ley nick te. »Dann kön nen wir uns die Ver neh­
mung jetzt spa ren. Hat sie sich vor dem Be ru hi gungs­
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mit tel Ih nen ge gen über ge äu ßert? Ist ihr ir gend was auf­
ge fal len?«

Die Be am tin schüt tel te den Kopf. »an geb lich nicht. sie 
war ja schwim men und hat te den Kopf un ter Was ser. Da 
ist es nach voll zieh bar, dass sie nichts mit be kom men hat.«

»na ja, es war ein Ver such. Wenn sie et was ge se hen hät­
te, wäre das auf je den Fall wich tig für uns ge we sen.« Mit 
zu sam men ge press ten Lip pen schau te er zu ihr hi nü ber. 
»Trotz dem ist es är ger lich. Ich wüss te schon sehr gern, 
was sie über ihre Mut ter und ihre schwes ter und den Tod 
der bei den denkt.«

»Ich neh me an, sie ver sucht so we nig wie mög lich da­
ran zu den ken«, warf ich ein. Das Mäd chen mach te auf 
mich den ein druck, dass sie je man den brauch te, der sich 
für sie ein setz te und sie schütz te. sie war wie er starrt, nur 
ge le gent lich durch fuhr ein schau er ih ren gan zen Kör per. 
Ich wag te mir nicht vor zu stel len, wie es sein muss te, wenn 
man sei ne Mut ter und schwes ter so vor fand. Ich wuss te 
auch nicht, wie sie mit die ser er in ne rung zu recht kom men 
soll te, wenn das Be ru hi gungs mit tel erst ein mal nach ließ. 
auch wenn sie kei ne kör per li chen Ver let zun gen er lit ten 
hat te, hieß das noch lan ge nicht, dass sie auch see lisch 
un ver sehrt war.

»Hät te der arzt nicht noch ein biss chen da mit war ten 
kön nen?«

Die uni for mier te Kol le gin mach te ein ge nau so ent setz­
tes Ge sicht wie ich. nor ma ler wei se war God ley nicht so 
un er bitt lich, aber er stand enorm un ter Druck – was die 
Fra ge al ler dings auch nicht an ge neh mer mach te.

»Tja, sie ha ben sie vor her nicht ge se hen. sie war to tal 
hys te risch und hat nur ge schrien.« Die Po li zis tin schau­
der te. »Man hät te über haupt nichts aus ihr raus be kom­
men. als ich sie ge fragt habe, ob sie et was ge se hen oder 
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ge hört hat, konn te sie ge ra de mal den Kopf schüt teln. 
Da bei muss te ich ihr die Fra ge aber min des tens hun dert­
mal stel len.«

Jetzt kam mir mei ne er fah rung in sa chen Der went­Be­
sänf ti gung zu gu te. »Das ist doch nicht wei ter schlimm. 
Wir re den ein fach spä ter noch mal mit ihr. au ßer dem 
wol len wir ja auch noch Kenn ford ver neh men.«

God ley lach te sar kas tisch auf. »na, set zen sie mal lie­
ber kei ne all zu gro ßen Hoff nun gen da rauf.«

»aber er wird uns doch un ter stüt zen wol len, oder 
nicht?«

»Da rauf wür de ich mich nicht un be dingt ver las sen.« 
God ley sah zu mir he run ter, starr te aber ir gend wie ins 
Lee re. »Man che Leu te kön nen gar nicht an ders als lü gen.«

»Und so ei ner ist Phi lip Kenn ford?«, frag te ich.
»Phi lip Kenn ford ist der größ te Lüg ner von al len.«

Für ei nen Mann, der so e ben sei ne Frau und sei ne Toch ter 
ver lo ren hat te und der sich ge ra de da von er hol te, dass er 
be wusst los ge schla gen wur de, wirk te Phi lip Kenn ford er­
staun lich ge fasst. er hat te ei ni ge stun den war ten müs sen, 
bis wir Ge le gen heit hat ten, ihn zu ver neh men, aber die se 
Ver zö ge rung schien ihn nicht wei ter zu stö ren. Der Ver­
band an sei ner stirn tat sei nem aris tok ra ti schen Äu ße ren 
kaum ab bruch: mar kan te nase, ste chend blaue au gen 
und kräf ti ges grau­schwar zes Haar, das er ge ring fü gig län­
ger trug, als ich er war tet hät te, und das sich über sei nen 
Hemd kra gen well te. In sei nem Ge sicht mit den scharf­
ge schnit te nen Zü gen und vol len Lip pen deu te te nichts 
auf schwä che hin. er war auf fal lend at trak tiv und wirk te 
deut lich jün ger als 45. Frü her war er be stimmt aus ge spro­
chen sport lich ge we sen und ach te te im mer noch da rauf, 
in Form zu blei ben. er trug Jeans und Po lo hemd – bei des 
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ma kel los – und war bar fuß. Ich frag te mich, ob das ein­
fach Ge wohn heit war, oder ob er stär ker mit ge nom men 
war, als es den an schein hat te.

er saß in ei nem Oh ren ses sel mit Le der be zug – das mit 
ab stand al ter tüm lichs te Mö bel stück, das ich in die sem 
Haus bis lang ge se hen hat te – und lehn te sich da rin zu­
rück, als wäre er viel zu er schöpft, um auch nur ans auf­
ste hen zu den ken. Die Bei ne hat te er ü ber ei nan der ge­
schla gen und wipp te lang sam und be däch tig mit dem 
obe ren Fuß. In ei ner Hand hielt er eine Zi ga ret te, von der 
eine dün ne blaue Rauch wol ke in die oh ne hin schon sti cki­
ge Luft des ar beits zim mers auf stieg, die an de re Hand lag 
auf dem Kopf ei nes schwarz­wei ßen Col lies. Die Hün din 
drück te sich eng an ihn und rühr te sich auch nicht von 
der stel le, als wir he rein ka men und uns im Halb kreis vor 
ihr auf bau ten. sie ver dreh te den Kopf so sehr nach uns, 
dass das Wei ße in ih ren au gen sicht bar wur de. Ob wohl 
ich Hun de ei gent lich ganz gern moch te, wa ren mir Col­
lies im mer zu un be re chen bar und ka men mir leicht irre 
vor. Des halb wäre es mir eben so we nig in den sinn ge­
kom men, sie zu strei cheln, wie ich mei ne Hand frei wil lig 
ins Feu er ge hal ten hät te.

Wäh rend God ley sich in höf i chen Vor re den er ging, 
nutz te ich die Ge le gen heit und sah mich ein biss chen im 
Zim mer um. Ich fühl te mich wie in ei nem voll kom men 
an de ren Haus – es er in ner te eher an den ty pisch eng­
li schen Land haus stil und nicht an den mi nim alis ti schen 
Zeit geist­Chic aus den üb ri gen Räu men. an den Wän den 
stan den Re ga le mit in Le der ge bun de nen Bü chern, und 
an sons ten do mi nier te den Raum ein rie si ger Ma ha go ni­
schreib tisch. Über dem Ka min hing ein sen ti men ta les Öl­
ge mäl de aus vik to ri a ni scher Zeit, auf dem ein in Lum pen 
ge hüll ter Kna be zwei Uni for mier ten in die Hän de ge fal­
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len war, wäh rend sei ne Mut ter im Hin ter grund wein te 
und weh klag te. Vor ihm auf der erde lag ein of fen bar ge­
stoh le nes Brot, und hin ter der Per so nen grup pe ließ eine 
kärg li che Hüt te auf bit te re ar mut schlie ßen. Bei nä he rem 
Hin se hen konn te ich auf dem gol de nen schild am Rah­
men den Ti tel In Ge wahr sam le sen, und ich konn te mir 
beim bes ten Wil len nicht vor stel len, dass so et was je ner 
Per son ge fiel, die dem abs trakt­ge o met ri schen Wand tep­
pich et was ab ge win nen konn te. Das hier war ein deu tig 
Kenn fords Reich. Bis zur schwel le sei nes ar beits zim mers 
hat te of fen sicht lich sei ne Frau bei der ein rich tung freie 
Hand ge habt, aber ab hier zähl te ein zig und al lein sein 
Ge schmack.

»Das sieht aber gar nicht gut aus.« God ley stand dicht 
ne ben Kenn ford und be trach te te ge ra de des sen Fuß nä­
her. Ich ver such te et was zu er ken nen und sah zahl rei che 
schnitt wun den an Kenn fords Fuß soh le. Die Haut rings­
he rum war röt lich ver färbt und ge schwol len, so dass es nur 
all zu ver ständ lich war, dass er kei ne schu he und strümp­
fe trug.

»Wird mich nicht gleich um brin gen. auf dem Fuß bo­
den in mei nem schlaf zim mer la gen Glas scher ben, was ich 
al ler dings zu spät be merkt habe.« Kenn ford hat te eine 
tie fe, wohl klin gen de stim me, doch sei nen Vo ka len fehl­
te die ty pi sche Pri vat schul­Mo du la ti on, wie man sie nor­
ma ler wei se bei Top an wäl ten fand. statt des sen sprach er 
ei nen leich ten yorks hire­Di a lekt, was ihm bei mir so fort 
sym pa thie punk te ein trug, weil ich zum ei nen den Klang 
moch te und es zum an de ren schätz te, wenn je mand die 
spra che sei ner Hei mat nicht ab ge legt hat te.

»Dumm ge lau fen«, be merk te Der went.
»Hab in letz ter Zeit schon schlim me res er lebt.« er lä­

chel te schwach, um sei nen Wor ten die schär fe zu neh­
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